
REGENSBURG. Wenn Annemarie Ruf
von „ihrem Georg“ spricht, meint sie
nicht ihren Ehemann, der leider vor ei-
niger Zeit verstorben ist. Sie redet von
dem Schlaganfallpatienten, den sie
seit mittlerweile zehn Jahren ehren-
amtlich betreut.

Dass sie weiß, wovon sie redet, hört
man bei jedem Wort, aber ansehen
kann man es ihr nicht: Die gelernte
Arzthelferin hat selbst vor knapp 20
Jahren einen Schlaganfall mit Gehirn-
blutung erlitten. „Ich musste von An-
fang an alles wieder lernen, zum Bei-
spiel das Reden“, erzählt sie. Sie litt un-
ter Aphasie, einer Sprachstörung:
„Mein Mann fragte mich, welches Ge-
tränk ichwolle, und ich sagte eineWä-
sche“. Sie sei sich aber sicher gewesen,
ein Getränk gesagt zu haben, eine typi-
sche Folge von Schlaganfällen und
Hirntraumata.

Engagement bereits als Patientin

Doch Annemarie Ruf hat sich wieder
erholt, und setzt seitdem ihre Energie
ein, um anderen Betroffenen zu hel-
fen. Angefangen hat es 1995, während
ihres Aufenthalts auf der Station des
Bezirkskrankenhauses beim Mensch-
ärgere-dich-nicht spielen: „Da waren
Patienten, die wollten spielen, konn-
ten sich aber nicht bewegen. Also habe
ich für sie gewürfelt und die Figuren
gezogen.“

Der nächste Schritt war die Einrich-
tung einer Bibliothek für Betroffene
und ihre Angehörigen. Bis heute ist
Annemarie Ruf für sie verantwortlich.
Jeden Mittwochnachmittag liest sie
Patienten vor oder leiht Bücher aus.
„Meistens kommenAngehörige, die le-
sen ihren Lieben dann im Zimmer vor.
Die Bücher dienen auch etwas als Ab-
lenkung, wenn sie stundenlang am
Bett sitzen“, so Ruf. In den vergange-
nen bald 20 Jahren hat sie über 3000
Bücher – allesamt gespendet – katalo-
gisiert, sortiert und entsprechend aus-
gestellt. Doch sie ist bescheiden, sie

will lieber über die Auswirkungen ih-
res Engagements reden: über Notwen-
digkeit von Ansprech- und Austausch-
möglichkeiten, über die Unterschiede
in der Pflege der Patienten und über
die Leistungen des Vereins „Zweites
Leben e. V.“.

22 983 ehrenamtliche Stunden

Der Verein entstand aus einer Gruppe
von Hilfsbereiten heraus im Jahr 1998.
Rufs Ehemann Josef wurde erster Vor-
sitzender und sie eine der ersten eh-
renamtlichen Helferinnen. Ihre Moti-
vation speise sich aus ihrer eigenen Er-
fahrung und den Reaktionen der Be-
troffenen: „Alles, was man investiert,
bekommt man zurück“. „Ihr Georg“
könne zwar nach einem zweiten
Schlaganfall mit Hirnblutung nicht
mehr sprechen und sich kaum bewe-
gen. „Aber ich kenne ihn seit zehn Jah-
ren, ich sehe in seinen Augen, wie er
sich fühlt“, erzählt Ruf. Sie besucht
ihn einmal pro Woche, liest ihm vor
oder geht mit ihm spazieren. Dass die
zierliche Seniorin einen massiven
Rollstuhl schiebt, scheint unglaublich.
„Bergauf kann ich ihn leider nicht
mehr schieben, da brauche ich Hilfe“,
sagt Ruf bescheiden dazu.

Im letzten Jahr betreute die zweite
Vorsitzende des Vereins „Zweites Le-
ben e.V.“, Maria Dotzler, im Rahmen
ihrer Arbeit als Sozialpädagogin am
BKH die Bachelorarbeit einer Studen-
tin aus Nürnberg. Die Studierende
schrieb über ehrenamtliches Engage-
ment und erhob eine beeindruckende
Zahl: 22 983 Stunden leisten die Helfer
in einem Jahr im Verein „Zweites Le-
ben“. Ein großer Teil davon entfällt auf
Annemarie Ruf.

MENSCHENAnnemarie Ruf en-
gagiert sich seit fast 20 Jah-
ren imVerein „Zweites Le-
ben“. Sie begleitet Patienten
und organisiert die Biblio-
thek im BKH-Haus 15.
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VON STEPHAN BEIMLER, MZ

Die gute Seele der Patienten-Bücherei

Annemarie Ruf liest in der von ihr eingerichteten Bibliothek Patienten vor
und verleiht Bücher. Foto: Beimler

REGENSBURG. KISS bietet Betroffenen
zwei neue Selbsthilfegruppen an. An-
gehörige von Kindern und Jugendli-
chen mit posttraumatischer Belas-
tungsstörung (PTBS), Traumafolgestö-
rungen, Identitäts- und dissoziativen
Störungen sollen neben dem Erfah-
rungsaustausch in einem geschützten
Rahmen vor allem Verständnis fürein-
ander und gegenseitige Unterstützung
finden. Auch wenn es keine Patentlö-
sungen gibt, können die Erfahrungen
Anderer eine nützliche Hilfe im eige-
nen Leben sein.

„Vom Partner verlassen“ heißt die
Selbsthilfegruppe für Menschen in
Trennung oder Scheidung. Den gelieb-
ten Menschen gehen lassen, mit Wut,
Trauer, Ärger und großer Enttäu-
schung umgehen und den quälenden
Fragen, weshalb man das nicht hatte
aufhalten können … alle diese Themen
finden Platz beimAustausch in der Ge-
sprächsgruppe, die sich neu konstitu-
ieren soll.

Nähere Infos zu den Gruppentref-
fen sind erhältlich bei KISS Regens-
burg, Tel. (09 41) 599 38 86 10 oder un-
ter kiss.regensburg@paritaet-bay-
ern.de. Weitere Infos über KISS unter
www.kiss-regensburg.de.

UNTERSTÜTZUNGAngehörige
traumatisierter Kinder ler-
nen voneinander.

Selbsthilfe bei
Problemen

REGENSBURG. Weihnachtsgans und
weitere kulinarische Verführungen in
der Weihnachtszeit: Genuss oder
Angst vor negativen Auswirkungen
auf Blutfettwerte und das Gefäßsys-
tem? In einem Vortrag beleuchtet der
Internist und Ernährungsmediziner
Dr. med. Michael Klucken, welche
Möglichkeiten aus medizinischer und
naturheilkundlicher Sicht außer der
Einnahme von Tabletten zur Verfü-
gung stehen. Wer wissen möchte, wel-
che Möglichkeiten es gibt, um positi-
ven Einfluss auf Cholesterin nehmen
zu können, ist in diesem Vortrag ge-
nau richtig. Er findet heute, 19 Uhr, in
der Praxisgemeinschaft Systemische
Medizin, Bajuwarenstraße 2e, statt.
Anmeldung unter Tel. (09 41)
28 09 43 50 oder akademie@prasy-
med.de. Der Eintritt ist frei.

Weihnachtsgans
undCholesterin

REGENSBURG. Am dritten Adventsonn-
tag, 10.30 Uhr, erwartet die Bewohne-
rinnen und Bewohner des Johannes-
stifts in der Vitusstraße ein Schman-
kerl: Die Mezzosopranistin Barbara
Sauter und der Tenor Gustavo Martin
Sanchez werden ihre vorweihnachtli-
che (Gesangs)-Visitenkarte abgeben.
Bekannt sind beide durch ihre „Ope-
rettenschifffahrten“ von Kelheim zum
Schwarzen Meer. Abwechselnd wer-
den Lieder und Gedichte zur Advents-
zeit vorgetragen und mit den Bewoh-
nern gesungen. Der Eintritt ist frei.

Musikalischer
Advent imStift
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PROJEKTE DES VEREINS

➤ Die Errichtung eines Neurologischen
Nachsorgezentrums auf demGelände
des Bezirksklinikums ist das bisher
größte Projekt von Zweites Leben e. V. .
Die Kosten von fast drei Millionen Euro
wurden ausschließlich durch Spenden
finanziert. Nach der Fertigstellung wur-
de das Gebäude an den Bezirk Oberpfalz
übergeben und wird von der Medbo be-
trieben.
➤ Das Café Zweites Leben ist eines der
weiteren Projekte: Nach der Schließung
der Cafeteria im Haus 15 des BKH über-
nahm der Verein als Pächter. Ein beson-
deres Augenmerk ist die Inklusion.

REGENSBURG. Die schwierige Situation
auf dem Regensburger Wohnungs-
markt stand im Mittelpunkt der Jah-
resversammlung des Mieterbunds im
Spitalgarten. Monika Schmid-Balzert,
die Geschäftsführerin des DMB-Lan-
desverbands, nannte in ihrem Referat
als Gründe den Wirtschaftsboom und
den Status als Studentenstadt. Die
wachsende Einwohnerzahl von über
1500 Personen jährlich und übertrie-
bene Modernisierungen ließen die
Mieten steigen.

Die Referentin kritisierte, dass die
Mietrechtsänderung, die zum 1. Mai
2013 in Kraft trat, die Chance verpasst
habe, die Regelung zur Umlagefähig-
keit der Modernisierungskosten neu
zu fassen. An Kritik sparte sie auch
nicht in Bezug auf den Verkauf der An-
teile der Landesbank an der GBW AG
und dem angekündigten „Squeeze
out“ (Herauskaufen der Minderheite-
naktionäre). Der Freistaat habe sich
hier hinter vermeintlichen Vorgaben
der EU verschanzt.

Die Situation der 1900 GBW-Woh-
nungen in Stadt und Landkreis Re-
gensburg sei zwar noch relativ ruhig.
Die Mieter sollten sich aber nicht täu-

schen. Auch hier würden noch uner-
freuliche Überraschungen folgen.

Vorsitzender Kurt Schindler legte
den Anstieg der Mitgliederzahlen auf
4971 Personen bis Ende 2012 dar. Diese
positive Entwicklung ist vor allem sei-
nem Engagement bei der Dokumenta-
tion zur Gentrifizierung in Regens-
burg – dem sogenannten „Tatort Alt-
stadt“ –, dem Regensburger Betriebs-
kostenspiegel, diversen Eingaben bei
der Stadt Regensburg zum Erhalt und
der Förderung des sozialen Woh-
nungsbaus sowie bezahlbarer Mieten
zu verdanken.

Schindler schilderte den Fall der
Stadtbau-Mieter in der Kurt-Schuma-
cher-Straße 23, der seit mehr als einem
Jahr durch die Regensburger Presse be-
kannt ist: Es handle sich um einen ein-
maligen Fall von Entmietung durch

die „Stadtbau“, prangerte er an. Bau-
lärm und Erschütterungen, Schikanen
der Bauarbeiter und psychischer
Druck vonseiten der Nachbarn hätten
die Eheleute Steinbauer bis heute wi-
derstanden. Schindler, der stellvertre-
tende Vorsitzende Horst Eifler und die
Geschäftsführerin des DMB Landes-
verbandes Bayern zollten dem Paar Re-
spekt für so viel Durchhaltevermögen.
Dr. Dieter Steinbauer erhielt dafür die
Ehrennadel des Deutschen Mieter-
bunds in Silber.

Der frühere CSU-Stadtrat Horst Eif-
ler wurde für sein ehrenamtliches En-
gagement seit 1995 mit der Ehrenna-
del des DMB in Gold geehrt. Die Mit-
glieder M. Robl, M. Ferch, B. Ullrich
und J. Keck erhielten für ihre 25-jähri-
ge Treue zumMieterbund Regensburg
je eine Urkunde und einGeschenk.

AUSZEICHNUNGDas Ehepaar
widersetzt sich in der Kurt-
Schumacher-Straße seit Jah-
ren der Stadtbau GmbH. Der
Verein unterstützt es dabei.

Mieterbund ehrte die Steinbauers

Kurt Schindler, Horst Eifler, Dr. Dieter Steinbauer, Monika Schmid-Balzert, Ma-
ria Robl, Manfred Ferch und Brigitta Ullrich (v.l.) Foto: Mieterbund

REGENSBURG. In Indien gibt es nicht
überall ausreichende ärztliche Versor-
gung. Eine Vielzahl der Patienten mit
unbehandelten Schwerstleiden wie
Verbrennungen, angeborenen Fehlbil-
dungen, Tumoren und Entstellungen,
die man in den westlichen Industrie-
ländern überhaupt nicht kennt, lebt
ohne jegliche Hoffnung auf Hilfe, die
sonst keine Chance hätten, ihrem Lei-
densweg oder gar frühem Tod zu ent-
gehen. Die Organisation pro interplast
hat es sich zur Aufgabe gemacht, die-
sen Menschen zu helfen, indem der
Verein Operationseinsätze finanziert.

Im Oktober waren drei Mitarbeite-
rinnen des Krankenhauses St. Barbara
Schwandorf in Khandwa/Indien, um
dort ehrenamtlich Patienten zu versor-
gen. Anästhesie-Oberärztin Dr. Barba-
ra Dünzl, Anästhesieschwester Elke Fi-
scher und OP-Schwester Maria Klonek
opferten dafür ihren Urlaub und reis-
ten für elf Tage nach Indien. „Wir hat-
ten elf arbeitsreiche Tage bei unserem
Einsatz. Begonnen haben wir mit dem
Screening von ca. 170 Patienten. Auf-
grund unseres starken und hochquali-
fizierten Teams konnten wir 115 Ein-
griffe an 108 Patienten im Alter von
drei Monaten bis 70 Jahren durchfüh-
ren“, berichtete Dr. Dünzl.

Unter den Patienten waren viele
Kinder mit angeborenen Lippen- und
Gaumenspalten. Ein weiteres großes
Problem stellen in Indien Verbrennun-
gen dar, da in der Regel auf offenem
Feuer oder Kerosin gekochtwird.

Die Hilfsorganisation pro interplast
Seligenstadt übernimmt sämtliche Or-
ganisations- und Reisekosten für das
gesamte Team. Um solche Hilfsaktio-
nen auch in Zukunft ermöglichen zu
können, findet heute im KÖWE-Cen-
ter ein Basar statt, dessen Erlös an die
Hilfsorganisation fließt.

Hilfe für
Kranke in
Indien
SOLIDARITÄT Im „KÖWE“ fin-
det heute ein Basar zuguns-
ten von pro interplast statt.
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